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Amtliche Bekanntmachungen
Verordnung

sn die Regelung des Verbrauchs von Fleisch und
Fleischwaren.

Auf Grund des § 10 der Bundesratsverordnung über
rischversorgungvom 27 . März 1916 , der Ausführungs-
Weisung zu dieser Bundesratsverordnung vom 29 , März
116 und des § 12 Ziffer 5 der Bundesratsverordnung
iet die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver-
lgungregelung vom 25 . September , 14 . November 1915
nd für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der

JaWM Biebrich mit Genehmigung des Herrn Regierungs-
denten folgende Verordnung erlassen.

8 1.
Im Sinne dieser Verordnung gelten als Fleisch : das

[fe ziNsch von Rindvieh , Schafen und Schweinen , als Fleisch-
gii>! itn : Fletschkonserven, Räucherwaren von Fleisch, Würste

as bi kr An , sowie Speck, auch von anderen Tieren als Rind-
Schafen und Schweinen.

8 2.
Das sich auS gewerblichen Schlachtungen ergebende

risch und die Fleischwaren sind von den Besitzern zur
chrgung der Bevölkerung an diese abzugeben.

8 3.
Erwerbsberechtigt ist jede im Geltungsbereich dieser
idnung polizeilich gemeldete Person , gleichviel ob der

äraWmhalr dauernd oder vorübergehend ist. Ausgenommen
bei i >d Kinder bis zum vollendeten zweiten Jahre,

l u- ! § 4 .
ttmal m &abt  Üün  irisch und Fleischwaren ist nach jeder
Klar« Elchen Schlachtung zu bewirken.

Die jeweils zuzulellends Menge wird für jede erwerbs-
— - «chligle Person aus 125 Gramm bestimmt.

Reicht die verfügbare Piaffe nicht aus , um allen er-
HeliMbsderechliglen Personen dle>e Menge zu gleicher Zeit
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ist die Versorgung umschichtig
bewirken.

Die Reihenfolge wirdbestimmt durch eine vom Bürger-
er zu suhrenve Orlsliste . Als solche gilt bis auf

bitteres vie Liste für die Broikarlenvertettung.

Tl  § s-
Erwerbsberechligte Personen in Haushaltungen , die

2« ich Hausichlachtungen mu Dauerware versehen finD, werden
^ibei k'em  Abzüge von frischem Fleisch und von Fleischwaren

^ beschrankt, daß sie bei vier Verteilungen nur einmal

«1
20 i

O
t'iÄ

a'° m ngl werden.
§ 6 .

. .. . _ In ärztlicher Behandlung stehende Kranke und Gene-
er^ > '°e erhallen aus N̂achweis eines dringenden Bedürfnisses

»Fleisch «nd Fleischwaren auch außer der Reihe und in
Mer als der in § 4 Ab >. 2 vorgesehenen Menge.

Ik 8 7-
®aft=, Schank - und Speisewirtschaften dürfen , je nach
örtlichen Bedürfnis und den verfügbaren Vorräten,

^ere mäßige Zuwelsungen erhalten.
§ 8.

Die örtliche Regelung der Fleischversorgung nach Maß-
» der vorstehenden Bestimmungen hat der Gemeinde¬
nd z« bewirken.
^chlmmungen über die Einführung von Fleischkarten

für den Bedürfnisfall Vorbehalten.
8 9.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
Wen die vom Gemeindevorstande auf Grund des § 8

"oenen Anordnungen werden nach 8 15 Ziffer 3 der
'Wralsverordnung über Fleifchverjorgung vom 27 . März
^ und § 17 Ziffer 2 der Bundesralsverordnung über
Zurichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver-
'UNgsregeiung vom 25 . September , 14 . November 1915

?,Mng »ls bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
i Mark bestraft.
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8 io.
^tefe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in

den 18 . Mai 1916.

II Namens des KreiSausschuffes r
k" »- st 7615 . Der Vorsitzende.

von Heimburg.

Höchstpreise für Schweinefleisch.
Gemäß 8 7 Ziffer 1 und 2 der Bekanntmachung

des Vundesrats zur Regelung der Preise für Schlacht-
schweine und Schweinefleisch vom 14 . Februar 1916 in
Verbindung mit §§ 12 und 15 der Bekannlmachung
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom25 . Sepiemder 1915 (R .- G -Bl.
S . 607 ) in der Fassung vom 4 . November 1915 (R .-G .-
Bl . S . 728 ) wird mti Zustimmung des Herrn Regierungs¬
präsidenten für den Umfang des Landkreises Wiesbaden
folgendes bestimmt:

8 i.
Der Preis für beste Ware darf bei Abgabe an den

Verbraucher die nachstehend genannten 'Beträge nicht
übersteigen:

a)  Frisches Schweinefleisch bezw . Schweinesett.
1. Schnitzel und Lendchen2 .40 M . für das Psd.
2 . Rückenfett , Liesen und

Micker 2 40 M . für das Pfd.
3 . Äarree - Siiick und Hals 2 20 M . für das Pfd.
4 . Schultern - .Bruft,Bauch-

und Küftenstücke 1.70 M . für das Pfd.
5 . Hopf und Schnauze 1.— M . für das Pfd.
6 . "Haspel 1.20 M . für das Pfd.
7 . Füße 0 .40 M . für das Pfd.

Bei dem Verkauf volftehender Fleischsorten dürfen
besondere Beilagen nicht zugewogen werden,

t>) Ausgelassenes Schmalz 2 .40 M . für das Pid.
c) Gekochtes Solberfleifch 2 .50 M . für das Pfd.
d) Wurstwaren.

1. Preßkopf , Schwarlemagen,
Fletschwurst , Franks.
Würstchen 2 .20 M . für das Pfd.

2 . Leber - und Blutwurst 1.70 M . für das Pfd.
3 . Leber - u . Blutw . gerüuch . 1.80 M . für das Pfd.
4 . Frische Bratwurst und

Füllsel 2 .10 M . für das Pfd.
5 . Murstfett 1 80 M . für das Pfd.

Auch nach außerhalb darf nur zu den festgesetzten
Höchstpreisen verkauft werden.

8 2.
Vs des Schweines ist zu Wurst zu verarbeiten und

zwar insbesondere die Schinken , der Nackenspeck , die
Läppchen , die Kinnbacken und das Gewetde.

2/i des Schweines find in frischem Zustand zu ver-
kaufen.

8 3.
Das Räuchern von Fletsch ist verboten . Gesalzen

dürfen diejenigen Stücke werden , welche beim frischen
Verkauf keinen Absatz finden Der Preis für gesalzenes
Fletsch darf bis 10 Pfg . aus das Pfund mehr sein , als
für frisches Fleisch.

8 4.
Für Feinkost , und Dauerware werden Höchstpreise

festgesetzt. Außerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden
hergestellte Feinkost - und Dauerware darf nur unter
Einhaltung folgender Bedingungen verkauft werden:

„Es muß der Name des Herstellungsortes , des
Herstellers oder seiner eingetragenen Marke durch
Plomben , Marken oder Ur,prungszeugmsie an der
Einzelware bis zu ihrem vollen Verkauf erkenn¬
bar fein . Die Verkäufer find verpflichtet , bevor sie
diese Waren zum Verkauf stellen , dem Kommunal¬
verband zu Händen des Kreisausschusses Hersteller,
Herstellungsort , Menge und Geftehungsprets nach-
zuweljen , sowie den in Aussicht genommenen Ver¬
kaufspreis anzugeden . Zu diesem Verkaufspreis
darf dann — jofern er von dem Kommunalver¬
band nicht beanstandet ist — der Verkauf be¬
gonnen werden ."

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des 8 1

werden gemäß 8 6 des Gesetzes belr . Höchstpreise vom
4 . August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17 . Dez . 1914 (A -G -Bl . S 516 ) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21 . Jan . 1915 (A -G - Bl . S 25 ),
23 . September 1915 (A -G -Bl . S . 603 ) und 23 . März
1916 (A -G -Bl . S 183 ) mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestrasl . Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen
gegen die Nummer 1 oder 2 des 8 6 ist die Geldstrafe
mindestens auf das Doppelte des Betrages zu bemessen,
um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in den

Fällen der Nummsr 2 überschrilten werden sollte ; .über'
steigt der Mindestbetrag 10000 Mark , so ist auf ihn zu
erkennen . Im Falle mildernder Umstände kann die Geld¬
strafe bis auf die Hälfte des Mindestbelrages ermäßigt
werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 fund 2 des
8 6 kann neben der Strafe angeordnel werden , daß die
Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt
zu machen ist ; auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des 8 2
werden gemäß 8 13 der Bekanntmachung vom 14 . Februar
1916 (R -G -Vl . S . 99 ) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft werden.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung in

Kraft.

Wiesbaden , den 18 . Mai 1916.

Der Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden.
I -Nr . II . 7389 . von Keimbnrg.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gesunden : Ein Geldbetrag,
als zugelaufen : 1 kleiner Fuchs.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 1 gegen Er¬

stattung der Infcrtiouskoften.

Schi erste in , den 23 . Mai 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Die neuen Männer.
Helfferich stellvertretender Reichskanzler.

Berlin,  22 . Mai (W . B . Amtlich .) Se . Majestät
der Kaiser und König haben dem Vizepräsidenten des
Staatsministeriums und Staasfekretär des Innern Dr.
Delbrück die nachgesuchte Entlassung aus seinen Aemtern
unter Belassung des Titels und Ranges eines Staats¬
ministers und unter Verleihung des Hohen Ordens vom
Schwarzen Adler erteilt und ihn von der allgemeinen
Stellvertretung des Reichskanzlers entbunden , den Staats¬
minister Dr . Helfferich zum Staatssekretär des Innern
ernannt und mit der allgemeinen Stellvertretung des
Reichskanzlers beauftragt , den Staatssekretär für Elsaß-
Lothringen Wirklichen Geheimen Rat Grafen o . Rödern
vom 1. 2uni 1916 an zum Staatssekretär des Reichs¬
schatzamtes ernannt und bestimmt , daß bis zum 1. Juni
1916 die Geschäfte des Reichsschatzamtes durch den Staats¬
sekretär des Innern Dr . Helfferich weiter zu führen sind.

Seine Majestät haben ferner den Staatsminister
Dr . von Breitenbach zum Vizepräsidenten des Staats¬
ministeriums emannt.

Das Kriegs -Ernährungsamt.
Berlin,  22 . Mai (W . B - Amtlich .) Der Bundes¬

rat Hai den Reichskanzler ermächtigt , eine eigene , neue,
ihm unterstelle Behörde zu errichten . Der Präsident
dieser Behörde erhält das Verfügungsrecht über alle im
Deutschen Reiche vorhandenen Lebensmittel , Rohstoffe und
der Gegenstände , die zur Lebensmittelversorgung not-
wendig sind , ferner über die Futtermittel und die zur Vieh»
Versorgung nötigen Rohstoffe und Gegenstände . Das
Verfügungsrecht schließt die gesamte Verkehrs - und Ver¬
brauchsregelung (damit erforderltchenalls natürlich auch die
Enteigunng ) , die Regelung der An -, Aus - und Durchfuhr
sowie der Preise ein . Der Präsident kann in dringenden
Fällen die Landesbehörden unmittelbar mit Anweisungen
versehen . Zum Präsidenten des Krtegsernährungsamtes
ist der Oberprästdent der Provinz Ostpreußen v. B a t o ck i
berufen.

Zum Wechsel in den Reichsämtern weisen die Blät-
, ter darauf hin , daß sich die Laufbahn Helsferichs über,



laschend entwickele.
Im „Berliner Tageblatt " wird gesagt : Nicht

sowohl seine Mitwirkung am Reichsamt des Innern , für
dessen Leitung auch andere gefunden werden könnten,
weit mehr seine Mitwirkung als Vizekanzler, als Berater
und Helfer des Reichskanzlers bei den großen politischen
Aufgaben der kommenden Zeit ist das Bedeutsamste.

Auch der „Vorwärts"  hebt hervor , daß Helfferich
neben dem Reichskanzler bei den Friedensverhandlungen
wichtige Arbeit zu leisten haben würde . Durch seine
frühere Tätigkeit kenne Hellferich die handelspolitischen
Beziehungen Deutschlands . Auch in den Kolonialfragen
habe er sich als früherer Beamter des Reichskolonialamts
und als Direktor der anatolischen Eisenbahnen spezielle
Kenntnisse erworben.

Der „L o k a l a n z e i g e r" meint : Ob er auch für
die sozialpolitischen Aufgaben , die einen so wichtigen Be¬
standteil seiner neuen Tätigkeit bilden werden , die gleiche
Sachkenntnis mitbringt , wie für die handelspolitischen,
muß die Zukunft lehren . Jedenfalls gehört Hellferich
zu den Menschen, die mit ihren höheren Zwecken wachsen.

Zur Trennung der Vizekanzlerschaft von der Vizepräfi-
dentschast des Preußischen Staatsministeriums heißt es im
„Lokalanzeiger " : Man kann Herrn von Breitenbach
getrost als einen der hervorragendsten Resortminister be¬
zeichnen, die je in Preußen tätig gewesen sind. Sein
großes Organisationstalent in Verbindung mit seiner un¬
ermüdlichen Arbeitskraft haben sich in dem jetzigen Welt¬
krieg aufs glänzendste bewährt.

Zum Einzug des Grafen Rödern ins Reichsschatz¬
amt äußert die „K re uz z ei tun g" : Wir schätzen den
Grafen Rödern seit langem als einen der fähigsten und
tüchtigsten Staatsbeamten , der sich in allen Aemtern , die
er bisher bekleidete, das allgemeine Vertrauen in hohem
Maße zu erwerben gewußt hat.

In der „Deutschen Tageszeitung"  ließt man:
Das größte Interesse hat die Oeffentlichkeit in diesen Ta¬
gen der Persönlichkeit zugewandt , die zur Leitung des
neuen Reichsernährungsamtes berufen sein würde . Von
den Oberpräsidenten v. Batocki kann man hoffen und
vertrauen , daß er der rechte Mann für diese hohe und
schwere Aufgabe sein werde . Er hat als Landrat des
Kreises Königsberg -Land eine außerordentliche Organi¬
sationsgabe , reiche Initiative und eine ungewöhnliche
Willenskraft entfaltet . Die Hoffnungen , die sich an seine
Bemfung zum Oberpräsidenten von Ostpreußen knüpften,
als es galt , die Wunden zu heilen, welche die russische
Barbarei seiner Heimatprovinz geschlagen hatte , haben
sich in reichstem Maße erfüllt.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein . 23. Mat 1916.

b P s l i ch!. Es gibt kein Wort, dem heule eine
größere Bedeutung zukomml, als dem Worte Pflicht.
In den Zeiten vor dem Kriege hat man ein anderes Wort
öfter gehört, es hieß „Beruf", oder ein drittes, welches
„Neigung" hieß Der Krieg hat so manches geändert.

In treuer ttui.
Roman von C. Borge  s,

12. Fortsetzung.
„Thorhett , ich denke gar nicht daran , Sie fortzuscht-

cken, wenn Sie kein Haus haben, wo Sie bleiben kön¬
nen," lenkte sie deshalb begütigend ein. . Ich glaubte nur,
eine Abwechslung würde Ihnen Freude machen, das ist
alles. Aber Asta muß ganz entschieden eine freie Zeit
haben, und Sie bleiben bei uns , auch wenn unsere Gäste
hier sind Jedoch mache ich eine Bedingung: Ich er¬
laube durchaus nicht, daß Sie meinen Sohn ermutigen,
mit Ihnen zu kokettieren. Ich muß ganz offen mit Ihnen
reden," fuhr sie fort, als Carolas Wangen zornig glüh,
ten, „Sie sind schön — viel zu schön, um in untergeord¬
neter Stellung zu leben. Junge Leute sind nun oft ge¬
dankenvoll und Thilo darf nicht gegen meinen Willen hett
raten.

Diese Besitzung müßte ihm zwar nach meinem
Tode rechtmäßig zu|allen, aber wenn er gegen meinen
Wüllen heiratet, so enterbe ich ihn, und daher müßte er
schon ein reiches Mädchen wählen. Sie haben mich doch
verstanden? Wenn Sie nach meinen Willen handeln, will
ich stets mn>Ihr Wohl besorgt sein. Bitte , rusen Sie jetzt
Astas Zofe, das Kind muß neue Gesellschastskleider ha¬
ben."

Fräulein Barnelli hakte das Zimmer verlassen, aber
vorher warf sie ihrer Feindin einen Blick tätlichen Hasses
zu, den diese aber nicht bemerkte.

Asta wunderte sich auf dem Spaziergange, baß Fräu¬
lein Barnelli ungewöhnlich schweigsam war und alle
Fragen nur einsi.big beantwortete.

„Hier ist wieder die schöne kleine Kirchq," rief sie
freudestrahlend aus , als beide in der Näh« von Wald-
hedm waren, „und dort kommt auch wieder Herr von
Marneck, wie sondcrl ar , daß wir ihn immer begegnen, so oft
wir ausg^hen; finden Sie das nicht auch, Fräulein Bar-
nelli?"

hat eine Umwertung der Werte in Erscheinung treten lassen,
mit manchem Vorurteil aufgeräumt und uns auch kuriert,
unserer Neigung leben zu wollen. Es ist wieder der Geist
großer Zeiten, der Geist der Befreiungskriege in unser
Volk hinetnge»ahren hat es durchsetzt und den einzelnen
veranlaßt, auch der Neigung, der man sonst so viele
Rechte einräumte, den Abschied zu geben und lediglich die
Pflicht zur Herrscherin gemacht Wir müssen  einfach, ob
wir wollen oder nicht, müssen kämpfen, müssen sparen,
müssen eben durchhalten um jeden Preis, sonst sind wir
verloren. Ader auch vor dem Worte „Berus" hat das
andere Wort ..Pflch!„ früher oft zurücktreten müssen.
Früher war es üblich, bet jedem Menschen zuerst zu fragen:
Wo kommt er her? Was ist sein Vater? Was hat
er für eine Stellung? Was für einen Beruf? Die
andere Frage ist Tausenden überhaupl nicht gekommen:
Mas ist einer für ein Mensch? Ein brauchbarer oder
ein untauglicher? Erfüllt er seine Pflicht oder achtet er
sie gering? Ist er ein Charakter oder nicht? Der Krieg
hat uns in dieser Hinsicht eine Lehre gegeben. Draußen
wird nur der Mann gewertet, der seine Pflicht lut. und
die erkennt man an bet jedem, auch bei dem gerinasten
Gemeinen. W r wollen auch nach dem Kriege das Wort
„Pflicht" und diese Wertung des Menschen. Damit
dürfte auch ein Stück sozialer Fürsorge gelöst sein. Nicht
der Reiche soll gellen, oder der Vornehme oder gar der
Bequeme, sondern der Tüchtige, und dem drück die Hand,
was er auch für einen Beruf hat, und den heiß' Freund
und Bruder, den Mann der treuen„Pflicht".

** In der vorigen Woche fand in Coblenz die
Rektorprüfung  statt, in der auch ein Sohn der
hier wohnenden LehrerwiiweG r ä b das Examen bestand.

* Die Unterbrechung  in der Beförderung
der Kriegsgefangenenpakeie nach Ruß

Eine neue Kriegskreditvorlage.
Dem Reichstag wird , wie die „ Vofsifche Zeitung"

hört , noch in diesem Tagungsabschnitte eine weitere !
Kriegskreditvorlage zugehen, die wieder zehn Milliarden
anfordern werde . Die zuletzt bewilligten Kredite reichten
zwar noch bis in den Sommer hinein . Man wolle aber
dem Reichstag ein nochmaliges Zusammentreten im Hoch-
sommer ersparen . Die Vorlage dürfte in der Woche vor i
Pfingsten zur Erledigung gelangen.

l a n d durch die Eisverhälinisse auf dem Torneastrom
hat ausgehört. Solche Pakete werden daher von den
Postanstalten wieder angenomen

Es wird wieder über die mangelhafte Ver¬
packung der Pakete an die deutschen
Krtegsefangenen  geklagt . Bei der Uebernahme
an der französischen Grenze hat die Verpackung oft
schon so gelitten, daß der Paketinhalt jedem Zugriff
offen liegt. Den deutschen Absendern wird erneut em¬
pfohlen, Pakete an die Gefangenen recht sorgfältig und
fest zu verpacken Die deuischen Postanstalten sind an¬
gewiesen. Pakete, die den Anforderungen nicht genügen,
zurllckzuweisen.

— Törreinrichtungen für den Haushalt vermit
telt die Landwirtschaslskammer in Baden , wie im ver
flossenen Jahre , zum Preise von 30 Mark und leiste
gleichzeitig eine Beihilfe von 10 Mark in Form einer
Rückvergütung der Borlage der bezahlten Rechnung. Di,
fragliche Dörreinrtchtung ist aus jeden Herd, Ofen, so-
gar auf Heizkörper aufstellbar und erfordert keine be¬
sondere eigene Feuerung . Da die Verarbeitung ver¬
gänglicher Nahrungsmittel zu Dauerwaren nie so not¬
wendig war . wie zur Zeit der Zuckerknappheit, ist die
Beschaffung dieser Herddörren zu begrüßen und zu emp¬
fehlen. Die einzelnen Horden der Herddörre lassen sich
sogar ohne weiteres verwenden , wodurch die Ausgaber
verringert werden . Bestellungen aus vollständige Herd¬
dörren , wie auch aus einzelne Herden werden entgeger
genommen, solange sich die Herstellung durchführen läßt.

— Pilze Bald beginnt in Deutschland die Pilz
zeit, die mindestens bis Ende Oktober dauert . Merk¬
würdigerweise hat der deutsche Haushalt , vor allem
der einfache, den im wildwachsenden Pilz ruhender
Nährwert wenig zu schätzen und auszunutzen gewußt : sc
[ml z. B . Thüringen einen großen Pilzreichtum der edel
sten Sorten , der aber einfach brach liegt : ähnlich stehi
:s in manchen Schwarzwaldgegenden , wo reiche Pilz-
iestände in den Wäldern verkommen, weil niemand sie
sammelt. Mag in Friedenszeiken diese Gleichgültigkeit
gegen das  schöne, eiweißreiche Gemüse binaeben . letzt im

Kriege sollten alle Nährrmgsmöglichkeiten.
und Feld bieten, ausgenutzt werden . In
herrscht fast ein Vorurteil gegen den Pilzgenuß,
sollten doch lernen , diesen Schatz des deutschen
zu bergen. Ein Pilzgericht könnte den Sleifcfibi
ergänzen oder ersetzen, weil es eiweißhaltig , sch
und dabei sehr einfach zuzubereiten ist. Hier
nsbesondere die Lehrerschaft zu ihren vielen
Verdiensten um die vaterländische Sache sich ein
Verdienst erwerben , indem sie an Hand von Pst̂ ®jj*.Sott © mSortr hio ^ pnri4niffr > Sor .den Kindern die nötigen Kenntnisse der Pilze
teile, oder mit ihnen im Walde Pilze sammelte.
ierweisung sollte jetzt schon beginnen, damit gleich1 «,
Beginn der Pilzzeit eine möglichst reiche Ernte 1 %
seren Wäldern eingebracht werden kann. Es wäre«maei
iarbar zu begrüßen, wenn die Gemeindevorstände, ^Waldgegenden rechtzeitig aus die Bedeutung der
für den Haushalt wie auch für den Verkauf hin̂ J ,e

— Butterstreckung Ein bewährtes Rezept » r,
>ur Benutzung empfohlen: Man stelle einen Tops jü,
Feuer und lasse darin 250 Gramm Butter zergeh«,
rber nicht braun werden darf , und verrühre damit »o
Rramm reines Weizenmehl, ohne die Masse koche,
lassen. Dann werden % Liter roher Vollmilch tz
gerührt , bis das Ganze einmal aufkocht. Dann wiql
Topf abgesetzt und ein gut gequirltes Ei mit etd>,I
Gramm Salz hinzugefügt . Dann wird die Masse|
sam mit einem hölzernen Löffel umgerührt , bis st
taltes . Das Ei kann auch wegbleiben . Auf dieses
erhält man zwei Pfund Sparbuiter.

Deutscher Reichstag.
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52 Sitzung . Berlin, 2?.
Am Bundesratstische : Regierungskommissar».
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzum

12'/2 Uhr . — Auf dem Platze des Abg. Dr . Sp
(Ztr .), der heute seinen 70. Geburtstag feiert, sst
großer Rosenstrauß . — Präsident Dr . Kämpf
denkt in einigen warmen Worten dieses Tages.

Die Beratung des Etats des Reichsamiz W
Innern  wird fortgesetz.

Ueber die Resolutionen soll erst am Mittwocĥ
gestimmt werden.

Zur Frage des Reichsgesundheits,
t e s bespricht Abg. K u n e r t (Soz . A.-G.) die
chenbekämpfung und Fragen der Volksernährung i
gründet im weiteren den sozialdemokratischen «
auf Mutterschutz und Säuglingsfürsorge . Muttersch«,
der beste Säuglingsschutz . Heute sterben Tausende
Säuglingen infolge von fehlerhafter Behandlun«
auch infolge der Armut infolge des Kapitalismus.

Präsident des Reichsgefundheitsamtes Dr . D«
Es ist noch nie ein Krieg geführt worden , bei deĜ l
Zivilbevölkerung so wenig von Seuchen heimm
wurde wie der gegenwärtige . Es sind nur verst L
dende Fälle von Cholera bez. Typhus eingetreten! L
eingeschleppt worden , wofür wir unseren Aerzten
bar sein können. Die Fälle von Diphtherie und
lach kommen auch im Frieden vor . Die Säugling
sorge ist äußerst wichtig, um die Kindersterblichkei!
zudämmen : aber es ist uns schon gelungen, sie aus ,
herabzudrücken. Es ist also nicht schlimmer gewolu-j
Mit der Tendenz der Anträge und ihrer Beratung i«
Kommission sind wir einverstanden.

Abg. Kunert (Soz . A.-G.) : Die Kinder
Muitersterblichkeit muß noch mehr herabgesetzt rv.

Abg. Fischer -Hannover (Soz .) : Die Sterbli

len'
leite.
Kört

der Frauen hat im Kriege stark zugenommen, ebenii
der Säuglinge . In anderen Ländern sei, wie de:
uer statistisch nachzuweisen versucht, schon eine erhet
Abnahme zu vermerken gewesen. Der Bundesrat >
für das Reich einschreiten. I\ .

Abg. Dr . Mülle  r -Meiningen (Volksp.) :
Bekämpfung des Geburtenrückganges sind wir al
Das ist der Kern aller Anträge , die am besten
Ausschuß beraten werden . Eine der größten Ges«
ist aber die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten,
die Konferenz in Brüssel mächtige Bewegung M
bat Es müssen Beratunasstellcn für Prostituierte

-gav *« ©erraffte teste zmucrfl̂ mv tyrê Weni¬
gen färbten sich purpurn.

„ED hat uns noch nicht gesehen, kommen Sie schnell,
Fräulein , wir wollen uns verbergen," dabet faßte sie die
Hand der Gouvernante, um sie mit sich sortzuziehen.

„Nein, das ist kindisch, Asta," entgegnete das Fräu¬
lein streng, „man sollte wirklich meinen, Du fürchtest
Dich vor ihm."

Asta ließ schnell die ergriffene Hand fahren und um
ihre Appen zuckte es bedenklich. Ein einziges hart ge¬
sprochenes Wort erstickte ihre Heiterkeit. Einen Augen¬
blick stcmd sie still, Tränen verschleierten ihren Blick, sie
sah noch ihren Vormund, der mit ausgestreckten Händen
die Erzieherin begrüßte, dann eilte sie unbemerkt davon.

„Ich wußte, daß ich Sie hier finden würde," froh¬
lockte der junge Gutsherr . „Sind Sie allein?"

„Nein, Asta ist bet mir — wo ist denn das lästige
Kind?" sie sah sich nach allen Seiten um, „sie wird Blu¬
men pflücken, ich muß sie holen."

„Warten Sie einen Augenblick, das Kind ist hier in
der Nähe, es kann nicht weit entfernt sein. Ich habe

so sellen eine Gelegenheit, mit Ihnen allein zu sein.
Bitte , sagen Sie mir, hat meine Mutter mit Ihnen ge-
sprachen?"

„Ja, " entgegnete Carola ruhig. „Sie sagte mir, daS
Haus würde in der nächsten Woche voller GLjste sein, und
Asta sollte während dieser Zeit ihre Ferien haben und
ich sollte meine Freunde besuchen." , . ,

„JräuPiin Dcunelli — Carola , Sie — —"
„Ich habe gar keine Freunde," unterbrach ihn lächelnd

die junge Dame, daher wurde mir erlaubt hier zu blei¬
ben und an der Gesellschaft teil zu nehmen, wenn Asta
hier zugezogen wird."

„Sie sollen immer zugegen sein, denn Sie sind mein
spezieller Gast. Ich werde meiner Mutter sagen, daß sie
nicht freundlich gegen Sie gewesen ist."

Carola berührte leise seinen Arm mit ihren Finger¬
spitzen und sagte bittend: „Nein, sprechen Sie nicht mit
Ihrer Mutter von mir. St « würden dadurch mein« Strl-

ltun '
Tüütg noch unerträglicher machen, fite ste ohnehin
ist. Lpssen Sie die Sachen ruhen, es wird mit der
besser werden. Ihre Mutter meint es vielleicht gut, «*j
aber st« ahnt nicht, was arme, freund- und Heimos
Menschen fühlen: wie könnte sie es auch, da si«
reich ist?"

„Sie sollen nicht länger ahne einen Freund und
Heimat sein, Fräulein Carola, " rief Thilo stürmisch, n
sollen auch reich werden, v nn ich liebe Sie . Werden'
meine Gattin , Geliebte, ich - "

„Still , füll, Sie bedenken nicht, was Sie fagen^
bin nicht die rechte Gattin für Sie, " wehrte das f<l
Mädchen errötend ab und ttat schlichtem einen Sl „
zurück. Sie waren mittlerweile in die Nähe der M ^ tt,
gekommen und standen jetzt im Schalten einer dichtbeA Wji
ten Akazie, so daß ste den Vorübergehenden fast verb<Ntti
gen waren.

„Warum nicht, Carola ? Sie sind das Glück
Lebens, das Acht meiner Augen, nur an Ihrer sg
kann ich ein glückliches Leben führen," fuhr der D ^
Gutsherr leidenschaftlich fort. „Nür der Gedanke, daß i%
bei mir sind, entschädigt mich reichlich für die Last 51 Htz
das kleine garstige Geschöpf mit sich bringt ."

„O, Thilo ! wie dürfen Sie so von Ihrem NA "Ri
sprechen?" erwiderte sie mit schelmischem LächeVn. Ej«
wo ist denn das garstige Geschöpf?" es ist Zeit für Me
hetmzukehren. Wo mag st« nur wieder sich versteckt-̂ £•«
ben?" Carola spähte mit ängstlichen Blicken umher, **
warf ste einen Blick auf ihre kleine Uhr.

„Sie wird in der Kirche sein, die Tür steht E
sie halt sich ja gem in der Kirche auf; ich will ste!
len/ beruhigte der Vormund. J.

Gr Üetrot das kleine Gotteshaus , spähte f»Z7
nach allen Setten und rief dann mtt gedämpfter
me: „Asta — Asta, wo bist Du, wir wollen noch
gehen."

Keine Antwort erfolgte, tc<" , Spur des Kindel>
zu erblicken.

Fortsetzungf<*
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ein Xflflcit in großen Städten liegt in dunklen Hinterae-
Zil,bi d̂en. Der Redner bespricht die Beschlüsse der Woh-
e oe «askornrnisfion, ist aber mit seiner schwachen Stimme
:. Ti,LM Einzelheiten nicht zu verstehen. Er streift auch

Frage der Kriegerheimstätten.
Abg. Prinz Carolath (natl .) : Gesunde Woh¬

nen zu beschaffen, ist eine der wichtigsten Fragen.
^ Reichstag hat diese Forderung schon vor zwölf Iah-\ , erhoben. Oberbürgermeister Adickes-Frankfurt ver-

binn>l jäte in dieser Hinsicht schon Taten statt Worten. Wie
> lt sind aber diese Hoffnungen getäuscht worden. Die

Gierigkeiten, die der Regelung dieser Frage entge-
ffefe«, Men , verkenne ich nicht. Aber wir müssen doch end-
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vorwärtskommen, namentlich hinsichtlich des Bedürf-
.koche, xs nach kleinen Wohnungen.

Abg. Dr. G ö h r e (Soz .): Die Kommission hat mit
«ßer Einheitlichkeit gearbeitet, aber wir hatten von
ang an mit den Widersprüchender Regierung zu
ipsen.

" Abg. Barlschat (Vp .): Das Wohnungskapitel
deshalb ein so trauriges, weil die verbündeten Re-

innigen der reichsgesetzlichen Regelung einen so hart-
en Widerstand entgegensetzten.

Äbg. Dr. Arendt (D . F .) : Das Reich kann
auf dem Umwege über die Einzelstaaten praktische

>hnungspolitik treiben, weil es ihm an allen ausfüh-
,den Organen fehlt.

Abg. M u m m (D. F .): Den Baugenossenschafteu
Sv , llten auch fernerhin Darlehen zu mäßigen Zinsen ge-

en werden; sie wirken sehr segensreich.
Abg. Dr. Wtrth (Zentr .): Durch die Kommuna-

lerung des Grund und Badens werden wir sicher die
tage des kleinen Wohnungswesens nicht fördern.

' Damit schließt die Aussprache über das Wohnungs-
ttan* !sen und das Haus vertagt sich.

Nächste Sitzung: Mittwoch, 24 . Mai , nachmittags
i,z, / Uhr . Schluß % 7 Uhr.
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allen "Nehmen dürfte. Im übrigen sind die russischen Blät.

... kangefüllt mit Drohungen von militärischen Maß-
6eln gegen Rumänien, sie sprechen von dem Ausbau

lraregischen Bahnen in Südbessarabien und von wei-
. len Verstärkungen der russischen Truppen an der

Ij Untschen Grenze. Bisher haben freilich weder die
ßschen Drohungen, noch die russischen Truppenbeweg-

in ŝi irgend welchen Eindruck aus die rumänische Re-
i) ^ung gemacht. __

Die Kämpfe bei Verdun.
Tie Fortschritte am „Toten Mann ".

Z. KriegsberichterstatterE . Kalkschmidt  mel-
unter dem 21. Mai aus dem Großen Hauptquar-
Die nicht nur durch Trommelfeuer und Sturman-

sondern auch durch verzweiselte geographische
^mmanöver so heiß umstrittene Höhe „Toter Mann"
Nachmittags der Schauplatz eines nachhaltigeren deut-
">Angriffes gewesen. Immer noch lagen uns südlich

—..höchsten Erhebung 295, die wir seit zwei Monaten
hü1’ ouf der Höhe 285 Franzosen gegenüber. Die

tbelfe« Mosen leiteten daraus die Berechtigung ab, von
veB M Besitz ganzen Höhe allerhand zu erzählen,

®auf ihren neuesten Karten haben sie zugleich mit
ttel Stellungen und Geschützen auch die Bezeichnung

r & g ? Mann" zurückgezogen und auf die südliche Kuppe
. je« tut* verlegt. Der heute gemeldete Erfolg unsererA «äft ci* beraubt den Gegner auch dieser kümmerlichen
j | der „Tote Mann" ist verloren, und seine G e-

qm West hang,  die jeden der vielen feind-
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werden. Außerdem muffen wir Absperrung der
von der Bevölkerung fordern.

Kunert (Soz . A.-G.): Ich kann dem Äbg.

gs folgt der Bericht der Wohnungskom-
isst-n

tet ’ Mg. Dr. Jäger (Ztr .) : Wir brauchen ein ge-
s«, Wohnungswesen. Ein großer Teil der Wohei» : in aroßen Städten liegt in dnnkten

Russemmrt gegen Rumänien.
Z. Die Wut der Entente über den deutsch-cumäni-

en Handelsvertrag äußert sich in immer schärferer
eise. Obwohl die rumänische Regierung der Entente

J llärt hat, das Handelsabkonrmenmit den Zentral-
I Wen dürfe nicht als politischer Vertrag angesehen

cinV irden, hat doch Rußland eine völlige Handelssperre
yct,t  um Rumänien angeordnet und eine von der rumäni-
"" m Regierung nach Rußland gesandte Einkausskom-

istion mußte unverrichteter Sache zurückkehren. Die En-
hat die Erklärungen der rumänischen Regierung

., .. - die Gründe des deutsch-rumänischen Handelsabkom-
ai.ci. |„| „jchi ausreichend bezeichnet und die Gesand-
' Vierverbandes in Bukarest haben nochmals eine

^Ile Anfrage an die rumänische Regierung über die
mde des Abkommens gerichtet. In politischen Krei-
»wird angenommen» daß diese Anfrage das Vorspiel

weiteren wirtschaftlichen Repressalien gegen Rumä-
sbildet,  wobei freilich dahin gestellt sein möge, ob
„m!  Ege Repressalien Rumänien, das ja von Deutsch-

aus mit allen für das Land notwendigen Fabri-
ausreichend versorgt wird, Schaden zufügen kann,

nicht unwahrscheinlich wird es gehalten, daß Ruß-
»d sogar die schon vor einiger Zeit angedrohte Floi-
^emonstration gegen Constanza in der nächsten Zeit

^ Vorstöße in der Mulde zwischen Höhe 304 und
„Mann" unterstützten, schweigen jetzt und sind so-

u «»Erweise von uns erobert. Unsere Front ist um ein
^ k ^ "Endes Stück verbessert worden. Auch die er-®L Mt»ÜWellungen westlich von 304, am Camardwalde,

unerschütterlich gehalten.
Handschreiben statt Entlastung.

Bin. Verschiedenen Berliner Blättern wird ge-
°aß «in Kurier des Zaren  in das sran-

* Hauptquartier abgereist sei, um dem Präsidenten*ee  und dem GeneralissimusI osf r e ie ein
. ' schreiben des Zaren  zu überreichen.
E Franzosen diese Handschreiben ebenso lieb sein

toie die gewünschte und seit Monaten heißer-
Mtlastung an der russischen Front? D. Red.)

Der Krieg mit Italien.
Tie Stimmung in Italien.

Zs. Bin . Die „Neuen Zürcher Nachrichten" veröf¬
fentlichen einen Brief aus Italien,  der sehr in¬
teressant die gegenwärtige Stimmung  des
italienischen Volkes charakterisiert. Es heißt da in dem
entscheidenden Abschnitt: „Das italienische Volk hat aus¬
gehört, Kaiser Wilhelm 2. als den am Kriege Schul¬
digen zu verurteilen. Alle fühlen heute wieder die Not¬
wendigkeit einer Annäherung an Deutschland, schon aus
dem einfachen Grunde, weil der nationale Markt ohne
die deutschen Manusakturprodukte nicht funktionieren kann.
Nur gegen Oesterreich-Ungarn herrscht noch immer der
wahre Volkshaß. In dem gleichen Blatte wird betont,
daß die österreichisch-ungarische Offensive aus die italieni¬
sche Oeffentlichkeit den denkbar peinlichsten Eindruck ma¬
chen muß. Man wird, so heißt es weiter, zur Jahres¬
feier der Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn die bit¬
terböse Feststellung zu machen haben, daß die italienische
Armee trotz der ungeheuerstenBlutopser während eines
vollen Jahres nicht nur nichts erreichte,  sondern
ron dem noch verlor,  was sie zu besitzen wähnte.
Das zweite Kriegsjahr öffnet eine dunkle Pforte für
Italien ."

Man möchte es in Frankreich nicht glauben.
WB . Kaum sickern die österreich-ungarischen Erfolge

in S ü d t t r o l in der französischen Oeffentlichkeit durch,
so setzt auch schon die Kritik an der italieni¬
schen Kriegführung  ein . Der Pariser „Temps"
schreibt in einer Besprechung der militärischen Lage, er
habe vorausgesagt, daß die Alliierten in den Bergen
lange Widerstand würden leisten können. Jetzt melde¬
ten die Oesterreicher, daß sie zahlreiche Stellungen be¬
setzt hätten, was der Bestätigung bedürfe. Denn es
wäre erstaunlich, wenn der italienische Führer, der zwei
Monate die feindlichen Truppenbewegungen aufmerksam
verfolgt hätte, Ansammlungen und Stärkerwerden ge¬
sehen hätte, nicht Maßnahmen getroffen haben sollte,
am dem Stoß zu begegnen, und nicht imstande gewesen
sein sollte, die Lage wiederherzustellen. Der Stillstand
m der Ost- und Südfront, meint das Blatt , wird den
Oesterreichern erlaubt haben, Truppen wegzunehmen, die
ihnen dem unbeweglichen Gegner gegenüber entbehrlich
änd. Wir wollen über diese Bewegungslosigkeit nicht
streiten. Wir kennen ihren Grund und können sie also
mir seststellen.

Zs. Bln . Die italienische Presse fährt fort, den
ö st erreichischen Tagesbericht zu ver¬
heimlichen;  sie beschränkt sich auf das italienische
Lulleiin, das lediglich von einigem „Frontrektifizieren"
spricht. Um den peinlichen Eindruck dieser Rektifizierun¬
gen auszugleichen, ergeht sich die Presse in der üblichen
Lrandmarkung der österreichischen„Lügen".

Stimmung in Frankreich.
DP . Aus Basel  wird berichtet: Die politische Ta-

zespresse Frankreichs fährt fort, sich mit der D o n -
lerstagssitzung des Parlaments  su be-
fassen. Es geht aus diesen Betrachtungen hervor, das
die aus den Ferien zurückgekommene Deputiertenkamme,
sich durchaus feindselig gegenüber dem Ministerpräsiden¬
ten verhielt, und daß sie die Vertagung der Interpel¬
lation über Verdun und über die Zensur nur bewil¬
ligte, um eine stürmische Aussprache vor der Oeffent¬
lichkeit zu vermeiden und eine Lösung der Schwierigkei¬
ten. insbesondere soweit es sich um die Beschwer¬
den gegen Joffre  handelt , in die Intimität der
Armeekommission zu verlegen. Clemenceau  stellt
in seinem Blatt fest, daß Briand vor der Kammer stand
„wie ein Fechter vor einer Mauer". Er wirst auch dem
Kammerpräsidenten Deschanel vor, daß dieser eine
Fälschung des stenographischen Sitz¬
ungsberichtes  im „Journal Officiel" geduldet hat.
worin insbesondere die üblichen Zustimmungs- und Miß¬
billigungskundgebungen, die die Rede Briands beglei¬
teten, gefälscht worden sind. Durch diese Operationen
soll vor dem Publikum das Mißtrauen  verheim¬
licht werden, das die Kammer beinahe nach jedem Satz
der Rede Briands zum Ausdruck brachte. — Im „Ra-
dical" erklärt der Senator P e r cho t den Gemütszu¬
stand der Kammer, indem er sagt: „Die Volksvertreter
waren vier Wochen lang in ihrem Wahlkreise, wo sie
mit den Wählern Fühlung genommen haben. Ueberall
begegneten sie einer allgemeinen M i ß st i m m u n g
wegen der Mißerfolge der französischen Armee vor
Verdun.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Verstärkung für Saloniki.

Zs. Bln . „Patrias " schreibt: General Mahon, der
bekanntlich das Kommando in Aegypten erhalten hat,
soll an Ort und Stelle prüfen, wieviel Truppen dort
abgegeben werden können, um zur Verstärkung nach Sa-
loniki gebracht zu werden.

DP . Aus Saloniki  wird gemeldet, daß der
serbische General  st ab  dort eingetroffen ist. Der
serbische Kronprinz und die Regierung sollen auf Korfu
bleiben, bis der Transport der Truppen beendet ist.

Allerlei Nachrichten.
Zum V« . Geburtstag des Abgeordneten Spahn.

Zs. Bln . Zum 70. Geburtstage des Abg. Spahn
(Oberlandesgerichtspräsidentin Frankfurt a. M .) heißt
es im „Berl . Lok.-Anz.": Spahn ist einer der ein-
slußreichsten und erfolgreich st en Parla-
mentarier  des Zentrums. Zur Zeit des Fürsten
B ü l o w war er ein ebenso entschiedener, wie geschickter
und ehrlicher Makler zwischen Reichstagsmehrheit und
Regierung. Seine ausgleichende, schlichtende Fähigkeit
machte ihn zum gesuchten Vorsitzenden in wichtigen
Reichstags- und Landtagsausschüssen. Sie ermöglichte
ihm als Vorsitzenden der Reichstagskommission für das
Bürgerliche Gesetzbuch, letzterem zur Annahme zu ver-
helfen. 1898 legte er mit seinem FraktionsgenossenB a-
che m die Friedenspalme auf des Altreichskanzlers os-
fene Gruft aus eigener Initiative und bewahrte so den
Mchstaa davor, dem Fürsten Bismarck zum zweiten

Male dste Ehrung zu versagen. Als zweiter und erster
Vizepräsident des Reichstages in schwieriger Zeit mei¬
sterte er die Opposition durch seine berücktiaten Dauer¬
sitzungen. In Peter Spahn verkörpert sich ein gewalti-
ges Stück parlamentarischer und ZeitgcsLichte der letzten
vier Jahrzehnte. Der Reichstag wird ihn gerade auch
letzt wieder brauchen können. Als Vorsitzender des
Hauptausschusses hat er die Gelegenheit zu ersprießlichem
Wirken.

Französischer 15000 Tonnen-
Dampfer versenkt.

(W . B . Amtlich) Marseille , » » . Mai.
Agenee Havas . Der 15000 Tonnen

große Dampfer „Languedoc" ist Samstag
von einem deutschen Unterseeboot versenkt
worden . Der Kapitän wurde gefangen
genommen, weil er sich und sein Schiff
verteidigte . Fahrgäste waren nicht an
Bord . Die Besatzung wurde nach der
Torpedierung ausgefischt.

Tas Dienstpflichtgesetz.
DP . Reuter meldet aus London:  Der bekannte

Arbeijerabgeordnete Thomas  hat in einer großen
Versammlung der Eisenbahner zu Bradford über das
Dien st Pflichtgesetz  gesprochen und erklärt, daß er
verfassungstreu sei und deshalb die Meinung hege, daß
das Gesetz jetzt wohl durch eine demokratische Regierung
angenommen worden sei, allein auf Grund verfassungs¬
rechtlicher Mittel wieder annulliert werden könne. Ob-
gleich er also die Dienstpflicht mit aller Kraft bekämpft
habe, so widerrate er doch, jetzt die Parteimaschine zu
benutzen, um die Dienstpflicht zu vereiteln. Die Haltung
des Eisenbahner-Abgeordneten Thomas war eine recht
schwankende. Vor einem Jahre hat er im Unterhaus er-
klärt, daß sämckiche Eisenbahnen in England zum Still-
stand gebracht würden, wenn auch nur ein Mann der
Eisenbahner zu den Waffen gezwungen würde, und noch
bis vor kurzem hat Thomas höchst schneidige Erklärun¬
gen gegen das Dienstpflichtgesetz abgegeben.

Tie amerikanischen Präsidentschaftskandidaten.
DP . Richter Hughes  erhielt , so wird aus New-

Hork gemeldet, auf dem republikanischen Präsidenten¬
wahlparteitag (primaries) des Staates Oregon  eine
große Mehrheit.  Die meisten Politiker erwarten
jetzt seine Nominierung zum Parteikandidaten, obwohl
R o o s e v e l t augenscheinlich von gewissen großen Fi-
nanziuteressen Unterstützung empfängt. Tie Meinungen
von Hughes sind zunächst völlig unbekannt, weil er es
als Richter beharrlich abgelehnt hat, über Politik zu
sprechen, und nicht einmal zugibt, daß er die Nominie¬
rung wünsche. Die Wähler sind für ihn, weil er im-
mer gemäßigte  Ansichten vertreten bat.

Unruhen auf Madagaskar.
Zs. Bln . Aüs Genf  wird berichtet: Nunmehr

wird das Urteil in dem Hochverratsprozeß,
der gegen eine große Zahl eingeborener Bürger von
Madagaskar  wegen eines in der Nacht zum 1.
Januar unterncnimeneu Aufruhrs gegen die französi¬
sche Herrschaft geführt wurde, bekannt. Zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit sind fünf Personen, darunter ein
Redakteur eines eingeborenen Blattes , ein Arzt und
ein Priester, zu 20 Jahren Zwangsarbeit drei Perso¬
nen verurteilt. Nicht weniger als 224 Eingeborene er-
hielten vieljährige Zuchthausstrafenoder wurden gefan¬
gen aesetzt- ,_
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Ser heutige Tagesbericht.
Großes Kaupkquartjer, 23. Mai 191ö,

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Absicht eines Gegenangriffes der Engländer
südwestlich von Gioenchy-en-Gohelle wurde erkannt und
die Ausführung durch Sperrfeuers verhindert.

Kleinere englische Vorstöße in Gegend von Roclin-
courl wurden adgewiesen.

Im Maasgebiet war die Gefechtstätigkeit infolge
ausgedehnter Gegenstoßoersuche des Feindes besonders
lebhaft. Links des Flusses nahmen wir südlich des
Lanartwaldes ein französisches Blockhaus. Feindliche
Angriffe östlich der Köhe 304 und am Südhange des
„Tolen Mannes" scheiterten.

Rechts des Flusses kam es auf der Front nördlich des
Gehöfts Thiamont dis in den Eatllette-Wald zu heftigen
Infantertekämpfen. Im Anschluß an starke Feuervor-
bereitung drangen die Franzosen in unsere nördlichsten
Stellungen ein. Unsere Gegenstöße warfen sie aus
dem Flügel des Angrtffsadschniites wieder zurück. Süd¬
lich des Dorfes und südlich der ehemaligen Feste Dou-
aumont, die übrigens fest ln unserer Kand blieb, ist der
Kampf noch nicht abgeschlossen.

Nordwestlich der Feste Vaux wurde ein vorgestern
vorübergehend in Feindeshand gefallener Sappenkopf
zurückerobert.

Durch Sprengung zsrstörlen wir auf der Compres-
höhe die erste und zweite französische Linie in erheblicher
Ausdehnung.

Bei Daux-le-Palameix und Seuzey (auf den Maas¬
höhen südöstlich von Verdun) brachen feindliche Angriffe
in der Kauplsache tm Sperrfeuer zusammen. Kleinere
in unsere Gräben eingedrungene Abteilungen wurden
dort niedergekämpft.

Ein feindliches Flugzeug wurde südwestlich Vatlly
abgeschossen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Keereslettung.



Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liehe Mutter , Gross

mutter , Schwiegermutter , Schwester und Tante

geh. Waterlohn

nach langem , mit Geduld ertragenen Leidem , nach vollendetem 83. Lebens¬
jahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein , den 23. Mai 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 24. Mai 1916, nachmittags 4 Uhr , statt.

rageOsefchlch« ^
® Wie beim Fleisch gearbeitet wird . Äach

einer Mitteilung , die der „Berliner Lokal-Anzeiger" aus
Königsberg erhält , wurden die dortigen Großschlächter
G. Diener , Th . Anker und Zebel verhaftet . Ten in
günstigen Verhältnissen lebenden Großfleischermeislern
wird zur Last gelegt, ganze Wagenladungen mit Vieh,
das für behördliche Lieferungen bestimmt war . nicht an
die dafür bestimmte Adresse abgeliefert , sondern nach
Fälschung der dazu gehörigen Papiere weiter verfrachtet
und zum eigenen Nutzen verkauft zu haben. Als Mit¬
schuldige werden mehrere Angestellte bezeichnet, welche
für ihren „privaten Bedarf " vom Schlachthof in nächt¬
licher Stunde halbe und ganze Schweine, sowie einzelne
wertvolle Teile der für behördliche Lieferungen ge¬
schlachteten Tiere in der Weise bei Seite gebracht ha¬
ben sollen, daß sie die wertvollen Stücke in mit Blut
gefüllte Kannen versenkten und durch Helfershelfer wei¬
ter verkauften. Die unlauteren Machenschaften sind durch
übermäßig große Geldausgaben einer Anzahl bei den
Unlerschlei' en beteiligter Personen und in deren animier¬
ter S immung ans Tageslicht gekommen. In der Stadt
ist das Gerücht verbreitet , daß einzelne der bei den
Ünterschleifen beteiligten Ange st eilten  einen w ö -
hentltchen Verdienst von mindestens
)00 bis 400 Mark gehabt haben.  Die „V e r-
b i e n st e" der in Haft genommenen Fleischermei-
ste r sollen 400 000 bis 500 000 Mark betragen.

Aus aller Welt.

Gerichtszeitung.

Feuer . ? m Samsmg Nachmittag brach in Uno-
dingen  bei Donaueschingen im Haus des Anton
Happle Feuer  aus . das in fünf Stunden dreizehn An-
wesen einäscherte. Der Gebäudeschaden wird auf 157 000
Mark beziffert. Da der größte Teil des Mobiliars ver¬
nichtet wurde , beträgt dieser Schaden ungefähr 600 000
Mark. Das Vieh konnte rechtzeitig gerettet werden.
Menschenleben kam nicht zu Schaden.

Eine Million Rennwetten . AuS Berlin  wird
berichtet: Bei dem am Sonntag stattgefundenen reichs¬
hauptstädtischen Grunewaldrennen war ein Totalisator¬
umsatz von über einer Million zu verzeichnen. Damit
wurde die Million zum erstenmal in Berlin überschrit¬
ten. Vorher war dies im Jahre 1912 gelegentlich des
Derbys in Hamburg der Fall Die Goldsammlung bei
den Eintrittsgeldern belief sich auf 20 000 Mark.

O Millionengewinne in der Lederindustie . In
einem vor der Strafkammer zu Altona gegen den Leder,
fabrikanten Adolf Knecht,  Inhaber der Firma Knecht
Söhne in Elmshorn (Holstein) und gegen den Groß¬
händler Louis Victor  in Altona geführten Prozeß
wegen Vergehens gegen das Beschlagnahmegesetz er¬
klärte der Angeklagte Knecht den Richtern, daß er bei
Verarbeitung von 48 000 von der Kriegsledergcsellschafl
bezogenen Häuten in vier Monaten 4 Milli «,
«en Mark verdient  habe . In der Sache selber
handelt es sich darum , daß Knecht von Victor zu einer
Zeit , in der er inländische Häute nur noch von der
Kriegsleder -Gesellschaft beziehen durfte , 35 000 Häute
das Kilo 40 Pfennige billiger als von der Gesellschaft
i«liefert bekommen hatte. Als Knecht erfuhr, daß«inStrafverfahren gegen ihn «ingeleitet werden sollte, da
führt « er schnell 800 000 Mark an die Kriegsbeschädig-
tenfürsorge ab . Er erfüllte damit eine Verpflichtung,
die alle Leberlabrikcmten üsiernebt»,-» müsien. wenn Ne

von der Kriegsledergesellschaft beziehen. Tie Abgabe
wird nach der jeweils bezogenen Gewichtsmenge berech¬
net . Das Gericht ließ gegen beide Angeklagten weit¬
gehende Milde walten . Es glaubte beiden, daß sie die
einschlägigen Verhotsbestin-mungen nicht gekannt hätten,
und hielt nur schuldhafte Fahrlässigkeit für vorliegend.
Bei Pictor wurde berücksichtigt, daß nicht er, sondern
sein im Heeresdienst stehender Sohn das Geschäft, an
dem die Firma 60 Pfg . auf das Kilo verdient haben
soll, abgeschlossen hat . Knecht, gegen den der Staats¬
anwalt neben einer Geldstrafe 9 Monate Gefängnis be¬
antragt hatte , wurde zu 1500 Mark Geldstrafe. Victor
zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Vermischtes.
„Hochzeitskuchcn . bitte zu versuchen . . . ." In

Gcldlauter bei Suhl fand kürzlich eine Hochzeit statt.
Da nun aber die Brotmarken kaum für den eigenen Be¬
darf reichen, so war man nicht in der Lage, den wer¬
ten Hochzeitsgästen den beliebten Hochzeitskuchenvorzu¬
setzen, sondern man bewirtete sie mit einer gehörigen
Menge Kartoffelpuffer. Daß diese genau so ihre Dienste
leisteten wie Kuchen, geht daraus hervor , daß sie mit
Stumpf und Stiel aufgegessen wurden . Auf der Scküs-
sel stand: „Hochzeitskuchen, bitte zu versuchen!" Man
hat 's versucht und gefunden, daß selbst zur Hochzeits¬
feie'- Kartoffelpuffer ein gutes Gericht sind.

Zwei glückliche Grazerinnen . An der Prämie bei
der letzten Ziehung der österreichischen Klassenlotterie
von 700 000 Kronen baden zwei Grazerinnen Anteil,
die Fräulein Mizzi Gießer und Alba Zirler , Verkäufe¬
rinnen in einer Zuckerbäckerei. Sie spielten mit einem
Achtellos, das als letztes mit einem höheren Gewinn ge¬
zogen wurde und das für die Zuerkennung der Prämie
in Betracht kommt. Mit der Prämie ergibt sich die
stattliche Summe von 702 000 Kronen als Gewinn , von
denen nun die beiden ein Achtel, das ist über 87 700
Kronen erüalte».

die Ein -Markscheiue . Man nehme ein Ver¬
größerungsglas , ein wenig guten Willen und einen
Ein -Mark-Darlehnskassenschein und betrachte mit den bei
den ersten den auf der Rückseite des Kassenscheins in
seiner Mitte besindlichen grüngedruckten Reichsadler,
nachdem man den Schein so gedreht hat . daß der Adler
auf dem Kopfe steht. Man wird dann neben dem Kopse
des Ahlers in den beiden offenen Stellen links das
Antlitz des Herrn Edward Grey und reicht die sorgen¬
gefalteten Züge unseres Freundes Poincaree erkennen.

sieht, nicht Ohlen -, sondern Augenzeugen zu
einige Beispiele mögen das belegen. Da erzW
einer der Priestersoldaten , wie ihn der Krieg¬
in Spaa überraschte, wo er Zeuge des E;
und des ersten Aufenthaltes der deutschen Trup
die sich sehr korrekt benommen hätten und ihm
ster mit Hochachtung begegnet wären . Ein and-
richtet, wie er mit verwundeten Soldctten in Bei
rückblieb, aber von deutschem Militär , besonder;
deutschen Stabsärzten und den Sanitätsleuten .1
in der Pflege der französischen Verwundeten n««
wurde , und daß auch er sich über die Behandl««̂
ihm persönlich zuteil wurde , nicht zu beklage«
Der Dritte schildert, wie er in der Nähe von z
mit seinen Verwundeten gefangen genommen wM .- —. - - - - » — * ^ jjuB

Ein weißer Nabe.
Z . Es ist schlechthin ein Ereignis zu nennen , wenn

in der Masse der französischen Kriegsliteratur einmal
ein Druckerzeugnis erscheint, dessen Inhalt man vom
deutschen Standpunkt gutheißen kann. Aus diesem
Grunde , nicht etwa darum , weil wir Deutschen cs nötig
hätten , uns wohlgefällig im Urteil des Auslandes zu
spiegeln und jedes gnädige Zeugnis unserer Gegner über
uns sofort dankbarst zu bescheinigen, sei hier kurz
einer französischen Kriegsschrift Erwähnung getan . Der
Leiter einer bekannten Pariser Jesuitenzeitschrift hat un¬
ter dem Titel „Jmpressions de guerre de pretres soldats
(Kriegserlebnisse von Priestersoldaten ) eine Reihe von
Schilderungen seiner Glaubensbrüder herausgegeben , die
Episoden aus der Zeit des Bewegungskrieges und des
Stellungskampfes in Frankreich zum Gegenstand haben
und auch ein Kapitel mit Erlebnissen in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft enthalten Das letztere wird besonders
interessieren. _ Fn dem Buche kommen, wie man sofort

von den Deutschen wie die eigenen Verwundete«
sorgt und gepflegt wurden . Deutsche Soldaten t
sogar noch Zeit , ein französisches Heldengrab tr«,
in der Nähe tobenden Schlacht mit Begonie«
schmücken. In seiner Gefangenschaft in Krefeld ,
er die größte Freiheit , was Meffelesen und 2ti "
bei den gefangenen Landsleuten angehl . Dassch
stätigt er auch von seinem Aufenthalt in Ficht,,
wo die verwundeten Gefangenen voll des Lobes , ,
die deutsche Pflege waren . — Da man weiß, fr kle
Frankreich vorläufig noch einiger Mut dazu qebftj.
Wahrheit zu sagen, wird man sich nichts vergeben, j
man eine gewisse Genugtuung über diese „Imbrei . '
zum Ausdruck bringt . Ein weißer Rabe : eine,

Kleine Tages 'Lhronik. jjj]
WB . Berlin,  22 . Mai . Der K a i s e r hat

Vormittag die P r ä s i d e n t e n des R e i chs t «t w
des Herrenhauses und des A b g e o r d «<"
Hauses  in Audienz empfangen . Das Staats «,, T
ruun war zur Tafel geladen. >

Zs. Bln . Berlin,  22 . Mai . Wie di« 6,
hört , waren zur heutigen Frühflückstafel beim Kai
der Reichskanzler und die in Berlin weilenden H t
und Staatssekretäre geladen . _

WB . Bern,  22 . Mai . Das Amtsblatt in , ,
veröffentlicht einen Erlaß , oach dem weitere 200 St
Nonen für Kriegszwecke  ausgeworfen ta, t»s!

DP . Bern,  22 . Mai . Nachdem die <3oanZd
seit  in fast ganz Europa eingesührt oder beschloß, an
zeigt sich dem „Matin " zufolge, jetzt auch die Ko, A
sion des französischen Senates  geneigt l»1
Einführung der „deutschen Zeit " zuzustimmen. xaf

Zs. Bln . Kopenhagen,  22 . Mar . Die, ft»
der Militärpflichtigen in England,
sich aus religiösen Gründen weigern , in den ha
dienst einzutreten , hat so zugenommen, daß die S betl
rung diese Fälle durch besonder« Gerichte behände!«

DP . H a p a r a n d a , 22. Mai . Die in
bürg wegen des Kohlenmangels eingesetzte KvmmW
beantragte die Einführung der Sommerzeit
Rußland.

WB . Kristiania,  21 . Mai . Die Zweite
mer hat die Einführung der S o m m e r z e i t i«
wegen einstimmig anaenommen.

Bericht des türkische« Hauptquartiei
WB . Der amtliche türkische Bericht vom 24

besagt: Von keiner Front ist Wichtiges zu melda* i1
Zwei feindliche Flieger überflogen S e d d-ü l-N P (
wurden aber durch unsere Artillerie nach der RiW K
nach Imbros  zu vertrieben . Am 18. Mai
scn drei feindliche Kriegsschiffe zwei Stunden
die Ortschaft Al Arisch.  Gleichzeitig erschiene«
sechs feindliche Flieger und warfen hundert B,

Ncrsnn trmrhr cptryt i't fünf fi>lrfit Vicr Tctet

Bruchleidende
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie m» Die
Größe verschwindendkleines , nach Maß und ohne Feder, Tag!
Nacht tragbares auf seinen Druck wie «uch jeder Lage und>

des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal -Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leid

sprechend herstellbar ist.
Mein Spezial-Vertreter ist am

Dienstag , den AS. Mai , mittags von 3Ja—$
Mittwoch , den 34 . morgens von '7%— iV/i
in Wiesbaden , Central -Hotel und Dienstag , de

morgens von 8 bis S Uhr in Mainz,
Hotel Pfälzer Hof,

mit Mustern vorerwähnter Bänder, sowie mit ff.
Federbänder , neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend̂?
in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und Mnttervorfall -Binden , Wj
Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Pen
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Beb
I . Mellert , Konstanz z« Bade», Wessenbergstraße^

Telephon 515,

«ifli

Läuse sowie
auch deren Nisse

tötet rasch und sicher
LAUSOL LANGj

D . R . P.

Ausserordentlich wirksames Mittel zurdp  Ausseror
/Verrichtung von Ungeziefer

/ Im Schützengraben und
I Quartier praktisch erprob*

Unschädlich für die Gesundheit u. leicht anwendbar
^ Zu erhaltmZu erhalten In Apotheken und Drogenseschäften
Chem.Fabrik Griesheim -Elektron

Frankfurt a. Main

lischen

Dar leenniscne

chschulunteri
ist bisSns kleinste nachgeahmt in den

|bs ( » Unterrichts «Werl
1. Maschinehfê uschule . 2. HocJ>/und Tiefbau¬
schule . 3. Bergschule . 4. Elektrotechnische Schule.
5 . Schlosserschule . >sß. Tftfmlerschuleb 7. In«

Schöne

MhllW
3 Zimmer, Küche u. Zubeĥ!
Stallung zu vermieten. NäU

Wörthst» '

Anständiges, nettes

stallateurschule . 8. Stukj&teurschule . 9. Steinmetz«
schule . 1V. PoliejstJmile.̂ Hl ; Eisenbahn werk¬
meisterschule . IäT  Giessereitecbqlkerschule . 13.
Lokomotivfjjlrferschule . 14. Zimmehseisterschule.
Glänzencta/TSrfolge. Grosse Sammlung >Von Dank-
und Aalerkennungsschreiben kostenlos , Affsichts»
Senkungen bereitwilligst . Kleine TeUzahluhgen.
koooesq& Hachield, Verlag, Potsdam/ £ <

für einige Vormittagsstunden
gesucht. Zu erfragen in der^

lirtittlti
empfiehlt
„Tchiersteiner Ae
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